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Internet: http://www.iab.de Zur Selbsteinschätzung der beruflichen Leistungsfähigkeit älterer 
Arbeitnehmer 
Gerhard Engelbrech*) 
Bei der Diskussion um die Vorruhestandsregelung stehen neben der Entlastung des Arbeitsmarktes 
die nachlassende Leistungsfähigkeit älterer Arbeitnehmer und deren Folgen für den Berufsverlauf im 
Mittelpunkt. Deshalb wurden im Jahre 1982 in einer repräsentativen Erhebung 3000 ältere 
Arbeitnehmer (zwischen 55 und 65 Jahren) auf die Einschätzung ihrer beruflichen Situation und 
Leistungsfähigkeit hin befragt. Folgende Ergebnisse sind hervorzuheben: 
-  Aus anderen Untersuchungen ist bekannt, daß ältere Arbeitnehmer häufiger als jüngere 
erwerbsgemindert sind, und jeder zweite Rentner vorzeitig aus dem Berufsleben ausschied. Von den 
noch beschäftigten älteren Arbeitnehmern beurteilt jedoch knapp die Hälfte ihren Gesundheitszustand 
als ausgezeichnet oder gut. Zwei Drittel glauben nicht an ein Nachlassen ihrer Leistungsfähigkeit. 
Das sind insbesondere jene, die mit ihrer beruflichen Situation zufrieden sind, besser verdienen und 
höher qualifiziert sind. 
-  Während der letzten 5 Jahre kam es bei 6% der älteren Arbeitnehmer zu Veränderungen im 
Berufsverlauf ohne Aufstieg (mit Aufstieg 3%), und lediglich 3% wechselten den Betrieb. Dies 
erfolgte vor allem nach Arbeitslosigkeit. Frauen sowie leistungsgeminderte und weniger qualifizierte 
Arbeitnehmer sind von beruflichem Abstieg häufiger betroffen. 
-  Das Arbeitsplatzrisiko bzw. das Risiko gegen den eigenen Wunsch umgesetzt zu werden, schätzt 
(mit 80% bzw. 89%) der überwiegende Teil der älteren Arbeitnehmer niedrig ein. Mit ihrem 
Berufsverlauf sind 87% sehr bzw. im großen und ganzen zufrieden. 
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1. Ausgangslage 
Bei der Diskussion um die Herabsetzung des Rentenalters 
werden folgende – zum Teil kontroverse – Positionen ver-
treten. Zum einen wird eine Vorverlegung des Ruhestands 
befürwortet, um 
*) Gerhard Engelbrech ist wiss. Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag liegt in der 
alleinigen Verantwortung des Autors. Die Auswertungen wurden unter 
Mitarbeit von Eva Horner durchgeführt. 
1) Blüm, N., Flexible Altersgrenze – Weitersenken, in: Bundesarbeitsblatt 
1/1983, S. 25 f. 
2) Bäcker, G., G. Naegele, Früher in Ruhestand – aber wie?, in: Sozialer 
Fortschritt, 1983/4, S. 79 ff. 
3)  Lehr, U., Flexibilität der Altersgrenze oder Herabsetzung des Pensionsalters – 
Psychologische Aspekte, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft, 
2/1979, S. 142. 
4) Landwehr, F., Ältere Arbeitnehmer – eine gemachte Problemgruppe, in: 
Zeitschrift für Gerontologie, Nr. 6, 1975, S. 254. 
5) Lehr, U., Psychologie des Alterns, Heidelberg, 1977, Seite 15 ff.; Bal- 
tes, P., Intelligenz im Alter, in: Spektrum der Wissenschaft, Mai 1984, 
S. 46 ff. 
6) In dieser repräsentativen empirischen Untersuchung standen 3113 Interviews 
mit abhängig beschäftigten Arbeitnehmern im Alter zwischen 55 
und 65 Jahren zur Verfügung. In Vorbereitung ist ein Bericht zum Thema 
„Einstellung älterer Arbeitnehmer zum Ruhestand.“ 
 
-  durch  die  Besetzung  der freiwerdenden Arbeitsplätze 
oder   durch   Verhinderung   von   Entlassungen   anderer 
Beschäftigter den Arbeitsmarkt zu entlasten,
1) 
-  bei älteren Arbeitnehmern Umsetzung, Abqualifizierung 
und Abdrängung infolge eines Rückgangs der Leistungs-
fähigkeit zu vermeiden, 
-  dem seit Jahren zu beobachtenden Rückgang des durch-
schnittlichen Rentenalters gerecht zu werden und 
-  somit dem Wunsch älterer Arbeitnehmer nach vorzeiti-
gem Ruhestand zu entsprechen. 
Zum anderen wird argumentiert, daß 
-  durch  eine  zunehmende  Zahl  an  Rentnern  steigende 
soziale Kosten für die Erwerbstätigen entstünden, 
-  „berechtigte  Zweifel“   an  der Freiwilligkeit  der Inan-
spruchnahme von Vorruhestandsregelungen angebracht 
seien,
2) 
-  durch Vorverlegung des Ruhestandes eine Abwertung des 
Menschen in früherem Alter als bisher üblich zu befürch-
ten sei, 
-  eine Heraufsetzung der Altersgrenze als „beste Geropro-
phylaxe“ gelte,
3) 
-  ältere Arbeitnehmer also aufgrund arbeitsmarktpolitischer 
Überlegungen erst zu einer Problemgruppe „gemacht“ 
würden.
4) 
In der politischen und der wissenschaftlichen Diskussion 
spielen der Gesundheitszustand und der Leistungsabbau als 
„dominantes Altersmuster“
5) eine bedeutende Rolle. Des-
halb wurden in einer Erhebung bei älteren Arbeitnehmern 
die subjektive Einschätzung ihres Gesundheitszustands und 
ihrer Leistungsfähigkeit erfragt und ihr Zusammenhang mit 
der beruflichen Situation geprüft. In die Erhebung wurden 
über 3000 abhängig beschäftigte deutsche Arbeitnehmer im 
Alter zwischen 55 und 65 Jahren einbezogen.
6) 
  
MittAB 1/85  105 In Tabelle l – auf die auch in den weiteren Kapiteln noch 
Bezug genommen wird – sind Strukturdaten zur Qualifika-
tion, zur beruflichen Situation etc. dargestellt. Im Gegensatz 
zum sog. „Defizitmodell“
7) kann aufgrund dieser Ergeb-
nisse nach den Einschätzungen von erwerbstätigen älteren 
Arbeitnehmern nicht generell von einer Abnahme der Lei-
stungsfähigkeit und von damit einhergehenden negativen 
Auswirkungen auf die berufliche Situation ausgegangen 
werden. 
Andererseits wird aber auch deutlich, daß es bei Arbeitneh-
mern in der Spätphase ihres Erwerbslebens zu Leistungsab-
bau kommen kann. Wie ältere Arbeitnehmer dies selbst 
sehen, wird im folgenden näher analysiert. 
 
7) Dohse, K. u. a., Ältere Arbeitnehmer zwischen Unternehmensinteressen und 
Sozialpolitik, Schriften des Wissenschaftszentrums Berlin, Frankfurt, New 
York, 1982, S. 9 ff. 
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2. Berufliche Leistungsfähigkeit und Gesundheitszustand 
2.1 Lebensalter, Leistungsfähigkeit und Gesundheitszustand 
Aufgrund neuerer gerontologischer Forschungsergebnisse 
wird Kritik an der weitverbreiteten These eines generellen 
altersbedingten Leistungsabbaus geübt
8) und damit z. B. die 
sozialpolitische Begründung der Forderung nach vorzeiti-
gem Ruhestand in Frage gestellt. Dagegen spiegelt das tat-
sächliche Eintrittsalter in den Ruhestand bei einer nicht 
unbedeutenden Gruppe älterer Arbeitnehmer ein vorzeitiges 
Ausscheiden aus dem Erwerbsleben aus gesundheitlichen 
Gründen wider: über die Hälfte der Neuzugänge in der 
Arbeiterrentenversicherung und mehr als ein Drittel bei der 
8) Bäcker, G.,  Probleme älterer Arbeitnehmer – Probleme fehlgeleiteter 
Sozialpolitik? (II), in: Soziale Sicherheit, Heft l, 1980, S. 4 ff. 
9)  Bäcker, G., G. Naegele, Früher in Ruhestand – aber wie? a. a. O., S. 29. 
10)  Hofbauer, H., Materialien zur Situation älterer Erwerbspersonen in der 
Bundesrepublik Deutschland, in: MittAB 2/1982, S. 99 ff. 




Auch zeigen Untersuchungsergebnisse zur „kritischen 
Altersschwelle“, daß ältere Arbeitnehmer in höherem Maße 
als der Durchschnitt aller Erwerbstätigen durch gesundheit-
liche Einschränkungen belastet sind, und der Umfang der 
Erwerbsminderung aus gesundheitlichen Gründen bei älte-
ren Erwerbstätigen höher liegt. Im Jahre 1979 waren z. B. 
von den deutschen Erwerbspersonen unter 50 Jahren 3% 
erwerbsgemindert, während der Anteil bei den 50 Jahre und 
älteren bei 15% lag.
10) 
Inwieweit diese häufiger auftretenden gesundheitlichen Ein-
schränkungen und die stärkere Leistungsminderung bei älte-
ren Arbeitnehmern generell im „Älterwerden“ zu suchen 
sind,
11) und ob einzelne Arbeitnehmergruppen davon unter-
schiedlich betroffen sind, soll anhand der vorliegenden 
Ergebnisse dargestellt werden (Tabelle 2). 
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Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß der Anteil der 
Leistungsgeminderten an allen Personen dieser Altersgruppe 
höher als bei den vorliegenden Ergebnissen anzusetzen ist, 
da ältere Personen mit stärkeren gesundheitlichen Ein-
schränkungen, die aufgrund von Erwerbsunfähigkeit bzw. 
Vorruhestandsmöglichkeiten oder Arbeitslosigkeit bereits 
aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sind, sowie Arbeits-
lose nicht in die Untersuchung einbezogen wurden. 
Nach eigenen Angaben bezeichnet knapp die Hälfte der 
männlichen und weiblichen älteren Arbeitnehmer ihren 
Gesundheitszustand als ausgezeichnet oder gut. Zwei Drit-
tel verneinen ein Nachlassen der Leistungsfähigkeit, die 
Hälfte gibt jedoch an, am Feierabend abgespannt oder sehr 
abgespannt zu sein (Tabelle 1). 
12) Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung, Arbeitnehmer in der Spät-
phase der Erwerbstätigkeit, Forschungsbericht 91, Köln, 1983, S. 37 ff.; 
Friedmann, P., S. Weimer, Arbeitnehmer zwischen Erwerbstätigkeit und 
Ruhestand, Frankfurt/New York, 1982, S. 173 ff. 
13) Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung, a. a. O., S. 118. 
Die Analyse von Merkmalen älterer Arbeitnehmer, deren 
Gesundheitszustand nach eigenen Angaben nicht gut ist 
bzw. die ein Nachlassen ihrer Leistungsfähigkeit feststellen, 
stützt bzw. ergänzt zum Teil Ergebnisse anderer Untersu-
chungen:
12) Diese älteren Arbeitnehmer beurteilen ihre 
Situation am Arbeitsplatz schlechter. Sie sind häufiger unter 
den Arbeitnehmern zu finden, die mit der derzeitigen Tätig-
keit und dem bisherigen Berufsverlauf unzufrieden sind. Sie 
bewerten ihre Arbeitsbedingungen negativer. Sie sehen die 
zukünftige Arbeitsplatzsicherheit eher als gefährdet an. 
In der Literatur wird vor allem auf ein Nachlassen der 
Leistungsfähigkeit infolge besonderer Arbeitsbedingungen 
mit frühzeitigen Verschleißerscheinungen (Arbeitsplätze mit 
körperlicher Schwerarbeit, Schicht- und Nachtarbeit, bela-
stende Umgebungseinflüsse, Akkordarbeit und ungünstige 
Körperhaltung) hingewiesen.
13) Dies wird durch die vorlie-
genden Ergebnisse tendenziell gestützt: Altere Arbeitneh-
mer mit höherer Schulbildung und qualifizierterer Berufs-
ausbildung bzw. mit höherem Nettoeinkommen – darunter 
insbesondere Angestellte und Beamte in höherer Stellung -
geben in geringerem Maße als der Durchschnitt an, daß bei 
ihnen gesundheitliche Einschränkungen und nachlassende 
Leistungsfähigkeit bestehen. 
Ein Nachlassen der Leistungsfähigkeit im Alter, wie es z. B. 
im Defizitmodell allgemein beschrieben ist, wird somit nur 
von Teilgruppen älterer Arbeitnehmer empfunden. Eine 
Minderung der Leistungsfähigkeit hängt mit der jeweiligen 
beruflichen Situation und mit individuellen Voraussetzun-
gen wie Ausbildung, Stellung im Beruf sowie mit Gesund-
heitszustand und Erwerbsminderung zusammen. 
2.2 Wunsch nach Arbeitserleichterung 
Bei der Diskussion um das Nachlassen der Leistungsfähig-
keit älterer Arbeitnehmer wird alternativ bzw. ergänzend 
zur Vorverlegung des Ruhestandsalters die Bereitstellung 
weniger belastender Arbeitsplätze für ältere Arbeitnehmer 
gefordert. Inwieweit dies von den älteren Arbeitnehmern 
selbst gewünscht und in welchem Umfang seitens der 
Betriebe darauf eingegangen wird, zeigen folgende Untersu-
chungsergebnisse. 
Während der Wunsch bzw. die finanzielle Möglichkeit, eine 
weniger anstrengende Tätigkeit oder kürzere Arbeitszeit 
auch bei geringerem Verdienst aufzunehmen, insgesamt bei 
lediglich 10% der befragten älteren Arbeitnehmer besteht 
(Tabelle 3), wird ein entsprechender Arbeitsplatz häufiger 
angestrebt, wenn nach eigenen Einschätzungen die berufli-
che Leistungsfähigkeit nachgelassen hat. Obwohl diese älte-
ren Arbeitnehmer in den niedrigeren Einkommensgruppen 
überrepräsentiert sind, würde über ein Viertel von ihnen 
auch bei finanzieller Verschlechterung gerne eine weniger 
anstrengende Arbeit aufnehmen und ca. einem Fünftel wäre 
es angenehm, nur die halbe Arbeitszeit tätig zu sein. 
Diese Anteile erhöhen sich zusätzlich bei denen, 
-  die ihr Entlassungs- bzw. Umsetzungsrisiko hoch ein-
schätzen, 
-  die das Gefühl haben, daß sie jüngere Kollegen zum 
baldigen Übergang in den Ruhestand drängen und 
-  die mit dem Betriebsklima, der Arbeitsbelastung und der 
Arbeitszeitregelung nicht so zufrieden sind. 
Von allen, die – nach eigener Einschätzung – kein Nachlas-
sen ihrer beruflichen Leistungsfähigkeit feststellen, und die 
die Arbeit nicht als stark belastend empfinden, hat nur 1% 
den Wunsch nach solcher Arbeitserleichterung. 
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geworden, um Arbeitserleichterungen zu erreichen. Dage-
gen haben von denen, die ein Nachlassen ihrer Leistungsfä-
higkeit feststellten und die selbst bei Lohnabschlag lieber 
nur die Hälfte der derzeitigen Wochenarbeitszeit tätig 
wären, drei Viertel von sich aus etwas unternommen, um 
Arbeitserleichterungen zu erreichen (nicht abgebildet). 
Der verhältnismäßig geringe Anteil an älteren Arbeitneh-
mern, die sich Arbeitserleichterungen wünschen bzw. die 
für dieses Ziel selbst initiativ werden, nimmt insbesondere 
bei nachlassender Leistungsfähigkeit, Unzufriedenheit mit 
den Arbeitsbedingungen und hohem Arbeitsplatzrisiko zu. 
Während tarifpolitische Regelungen hinsichtlich eines Aus-
gleichs für besondere Belastungen bei älteren Arbeitneh-
mern (Freischichten, Zusatzurlaub, verkürzte Wochenar-
beitszeit) noch Modellfälle sind,
14) zeigt die vorliegende 
Untersuchung, daß Betriebe zum Teil bereits auf den 
Wunsch nach Arbeitserleichterungen eingegangen waren: 
Nahezu ein Viertel der älteren Arbeitnehmer (Tabelle 4), 
deren Leistungsfähigkeit in den letzten Jahren nachgelassen 
hat, konnte von Erleichterungen berichten. Dies geschah bei 
60% durch leichtere Arbeit am selben Arbeitsplatz und bei 
30% in Form von Umsetzung. 
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zur Erreichung von Arbeitserleichterungen unternommen 
haben bzw. bei denen Erwerbsminderung vorliegt, wurde 
der Betrieb (mit 54% bzw. 37%) häufig tätig. 
3. Veränderungen im Berufsverlauf älterer Arbeit-
nehmer 
In der Diskussion um die Herabsetzung des Ruhestandsal-
ters wird behauptet, daß Betriebe mit dem Argument der 
nachlassenden Leistungsfähigkeit älterer Arbeitnehmer diese 
vorzeitig in den Ruhestand drängten oder diese in erhebli-
chem Umfang auf weniger anspruchsvolle Arbeitsplätze 
umsetzten. Ältere Arbeitnehmer erlebten deshalb in ihrer 
letzten Berufsphase häufiger beruflichen Abstieg.
15) In 
welch quantitativem Umfang berufliche Veränderungen bei 
älteren Arbeitnehmern überhaupt auftreten und inwieweit 
dies einerseits beruflichen Abstieg
16) bedeutete, oder ande-
rerseits – aufgrund der spezifischen Leistungsfähigkeit älte-
rer Arbeitnehmer
17) – zu einem Wechsel des Aufgabengebie-
tes mit beruflichem Aufstieg führte, soll im folgenden über-
prüft werden. 
15) ebenda. 
16) Friedmann, P., a. a. O., S. 36 ff. 
17) Lehr, U., Psychologie des Alterns, a. a. O., S. 167 ff. 
18) Hofbauer, H., a. a. O., S. 101. 
19) Friedmann, P., a. a. O., S. 211. 
Neuere Untersuchungen zeigen, daß die berufliche Mobili-
tät älterer Arbeitnehmer im Vergleich zu jüngeren verhält-
nismäßig gering ist,
18) doch kommt es bei einem Teil der 
Arbeitnehmer auch nach dem 50. Lebensjahr noch zu Tätig-
keitswechsel.
19) 
Nach der IAB-Untersuchung veränderte sich bei 9% der 
55 Jahre und älteren Arbeitnehmer während des Zeitraumes 
von fünf Jahren vor der Befragung (zwischen 1977 und 1982) 
das Aufgabengebiet. Abbildung l ermöglicht es, diese Ände-
rungen genauer zu verfolgen. Auf folgende Sachverhalte sei 
jedoch besonders hingewiesen: 
-  Beim überwiegenden Teil erfolgte die Veränderung des 
Aufgabengebietes innerhalb des Betriebes (6%). Von ihnen 
wechselten knapp zwei Drittel – überwiegend auf Wunsch 
des Betriebes – dabei auch den Arbeitsplatz im Betrieb. 
-  Zu Betriebswechsel kam es bei lediglich 3% aller älteren 
Arbeitnehmer,  wobei fast die  Hälfte von ihnen vorher 
arbeitslos war. 
-  Die Veränderung des Aufgabengebietes war für zwei von 
fünf dieser älteren Arbeitnehmer mit finanziellem Aufstieg 
verbunden; bei weiteren zwei Fünfteln änderte sich das 
Einkommen nicht; nur ein Fünftel verdiente nach der Ver-
änderung des Aufgabengebietes weniger (Tabelle 5). 
-  Jene, die dabei keinen beruflichen Aufstieg erleben, beur-
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gering, und sie sind mit der derzeitigen Tätigkeit weniger 
zufrieden. 
- Dagegen sehen jene älteren Arbeitnehmer, deren Aufga-
benwechsel mit höherem Verdienst bzw. nicht mit Berufs-
oder Betriebswechsel verbunden ist, ihre Tätigkeit im verän-
derten Aufgabengebiet häufiger als interessanter und vielsei-
tiger, aber auch im überdurchschnittlichen Maße als bela-
stender an.  
Vor allem bei ehemaligen Arbeitslosen und bei Frauen 
kommt es überdurchschnittlich häufig beim Aufgabenwech-
sel nicht zu einer finanziellen Verbesserung oder zu Arbeit-
geber- oder Berufswechsel (Tabelle 5). Bei den Frauen ist 
dies unter anderem darauf zurückzuführen, daß ein Teil von 
ihnen von Vollzeit- in Teilzeitbeschäftigung übergeht. 
Gesundheitliche Einschränkungen bzw. nachlassende Lei-
stungsfähigkeit und geringe allgemeine und berufliche Bil-
dung haben dagegen einen geringeren Einfluß auf Verände-
rungen im Berufsverlauf. Bei den weniger qualifizierten und 
leistungsgeminderten älteren Arbeitnehmern mit Verände-
rungen im Berufsverlauf handelt es sich häufig um Hilfsar-
beiter, die das Aufgabengebiet im Zusammenhang mit nach-





20) Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung, a. a. O., S. 103 
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beruflichem Abstieg verbindet, ist demnach verhältnismäßig 
gering. Dennoch ergeben sich Zusammenhänge zwischen 
der Situation im Beruf, der Leistungsfähigkeit und dem 
Berufsverlauf in der Spätphase der Berufstätigkeit. Die vor-
liegenden Ergebnisse wie auch Ergebnisse anderer Untersu-
chungen
21) zeigen, daß insbesondere unter älteren Arbeit-
nehmern mit niedrigerem Ausbildungsniveau bzw. niedrige-
rer Stellung im Beruf häufiger ein schlechterer Gesundheits-
zustand bzw. nachlassende Leistungsfähigkeit vorkommen, 
verbunden mit beruflichem Abstieg, Berufs- oder Betriebs-
wechsel und der Einschätzung eines höheren Entlassungsri-
sikos. 
4. Arbeitsplatz- und Umsetzungsrisiko 
Neuere Untersuchungen belegen, daß ältere Arbeitnehmer, 
von denen ein Großteil tarifvertraglich gegen ordentliche 
Kündigung besonders geschützt ist, die Gefahr des Arbeits-
platzverlustes bzw. der Umsetzung gegen den eigenen 
Wunsch eher geringer beurteilen als jüngere.
22) So schätzen 
von den über 50jährigen Arbeitnehmern über zwei Drittel 
ihren Arbeitsplatz als sicher gegenüber der Hälfte bei den 
41- bis 50jährigen ein.
23) 
Auch die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung bestä-
tigen das tendenziell: Danach wird lediglich von 2% bzw. 
6% der älteren Arbeitnehmer das Risiko einer Umsetzung 
gegen den eigenen Wunsch bzw. das Entlassungsrisiko als 
hoch und von 9% bzw. 14% als mittel eingeschätzt (Ta-
belle 1). 
Ein höheres Entlassungsrisiko sehen unter den älteren 
Arbeitnehmern besonders jene, die über Veränderungen 
ihres Berufsverlaufes in den letzten Jahren berichteten, und 
jene mit geringer oder fehlender Qualifikation. Schwächer 
sind die Zusammenhänge zwischen der Selbsteinschätzung 
des Gesundheitszustandes bzw. der Leistungsfähigkeit und 
dem wahrgenommenen Entlassungsrisiko (Tabelle 6). 
 
 
5. Zufriedenheit mit der beruflichen Situation 
Die in der Diskussion um die Verdrängung älterer Arbeit-
nehmer durch jüngere häufig anzutreffende Aussage, daß 
mit zunehmendem Alter die Gefahr des Abschiebens in die 
Randbelegschaft wachse,
24) findet sich in der eigenen Ein- 
21)  Friedmann, P., a. a. O., S. 211. 
22)  Hofbauer, H., a. a. O., S. 106 f. 
23) Arbeitnehmerumfrage der IG Metall in Baden-Württemberg, zitiert aus: 
Dohse, K., a. a. O., S. 39. 
24) Bäcker, G., Arbeitsmarkt, Altersgrenze und die Ausgliederung älterer und 
leistungsgeminderter Arbeitnehmer, in: Dohse, K., a. a. O., S. 148. 
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tion kaum wieder. Ältere Arbeitnehmer beurteilen ihre 
berufliche Zufriedenheit und ihre derzeitige Tätigkeit ver-
hältnismäßig positiv. 
87% der älteren Arbeitnehmer sind mit ihrem Berufsverlauf 
sehr oder im großen und ganzen zufrieden (26% sind sehr 
zufrieden) und 58% geben an, daß ihnen die Arbeit viel 
Freude macht. Der Anteil liegt bei Männern höher als bei 
Frauen. Das Betriebsklima und die Kollegialität am derzeiti-
gen Arbeitsplatz schätzen 60% der älteren Arbeitnehmer als 
ausgezeichnet ein, der Kontakt zum unmittelbaren Vorge-
setzten ist bei 76% sehr gut bzw. gut (Tabelle 1). 
Die verhältnismäßig hohe Zufriedenheit mit der beruflichen 
Situation bei älteren Arbeitnehmern wurde auch in anderen 
Untersuchungen festgestellt.
25) Als Ursachen dafür werden 
genannt, daß zu diesem Zeitpunkt bereits ein großer Teil 
von ihnen das berufliche Ziel erreicht habe oder daß ein 
stärker ausgeprägtes resignatives Sich-Abfinden bzw. –
Anpassen an das Realisierbare stattgefunden habe.
26) 
Zwischen der Beurteilung des bisherigen Berufsverlaufs und 
der Zufriedenheit mit der derzeitigen Tätigkeit besteht ein 
verhältnismäßig enger Zusammenhang (Tabelle 7). Berufli-
che Zufriedenheit geht weiterhin einher mit höherem Ein-
kommen, höherer Qualifikation oder mit der positiven Ein-
schätzung der Gegebenheiten am Arbeitsplatz. Sie ist im 
Durchschnitt geringer bei jenen, die ihre Situation insgesamt 
pessimistischer sehen, sei es wegen ihres Gesundheitszustan-
des bzw. wegen des Erlebnisses eingeschränkter Leistungs-
fähigkeit, sei es wegen der Befürchtung, umgesetzt oder 
entlassen zu werden. 
Tabelle 7: Berufliche Zufriedenheit älterer Arbeitnehmer 
Anteil der älteren Arbeitnehmer, die mit dem Verlauf ihres Berufs-
lebens sehr zufrieden sind bzw. die angeben, daß ihnen die Arbeit 
viel Spaß macht – in % 
 
25)  Friedemann, P., a. a. O., S. 199. 
26)  Wright,J., R.Hamilton, Work Satisfaction and Age, in: Social Forces, 
März  1978,  S. 140 ff.; Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung, 
a.a.O., S. 394; Hohmeier, J., H.-J. Pobl, Alter als Stigma, Frankfurt, 
1978, S. 81. 
27)  Statistisches Bundesamt, Statistische Jahrbücher. 
 
6. Besonderheiten bei älteren Arbeitnehmerinnen 
Während die Erwerbsbeteiligung bei älteren Männern in den 
letzten Jahren abnahm, war bei den älteren weiblichen 
Erwerbspersonen z. T. eine gegenläufige Entwicklung 
festzustellen: So sank z. B. von 1970 bis 1983 die Erwerbs-
quote bei Männern im Alter zwischen 55 und 60 Jahren von 
90% auf 81% und stieg bei den gleichaltrigen Frauen von 
37% auf 40%.
27) 
Trotz der höheren Erwerbsbeteiligung auch älterer Frauen 
befinden sie sich z. T. weiterhin in einer schlechteren Situa-
tion (z. B. Stellung im Beruf, Wiedereingliederungsmög-
lichkeiten) am Arbeitsplatz bzw. auf dem Arbeitsmarkt als 
jüngere Frauen bzw. als gleichaltrige Männer. Als Gründe 
dafür werden das Zusammentreffen noch bestehender gesell-
schaftlicher Vorurteile im Hinblick auf „Frauen und Beruf, 
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28), genannt. 
Zusätzlich kommt bei Frauen, die in das Erwerbsleben 
zurückgekehrt sind, die „phasentypische Unterbrechung der 
Erwerbstätigkeit als zentraler Benachteiligungsfaktor“ 
hinzu.
29) 
Auch in der vorliegenden Untersuchung deuten die Merk-
male, durch die sich ältere männliche und weibliche Arbeit-
nehmer am stärksten unterscheiden (gemessen am Anteil 
der reduzierten Varianz), darauf hin, daß neben den 
geschlechtsspezifischen und generationsbedingten Beson-
derheiten z. T. auch mit dem Alter zusammenhängende 
Unterschiede bei Frauen vorliegen (Tabelle 1). 
-  Ältere Arbeitnehmerinnen haben häufiger als  Männer 
keine abgeschlossene Berufsausbildung (48% zu 25%) und 
eine niedrigere allgemeine Schulbildung (Volksschule ohne 
Abschluß 17% zu 8%). Bei jüngeren Arbeitnehmern fällt 
dieser Unterschied durch die inzwischen erfolgte Erhöhung 
der Qualifikation auch bei Frauen geringer aus.
30) 
-  Was die Stellung im Beruf angeht, so sind ältere Arbeit-
nehmerinnen mit 37% häufiger als Männer als Hilfs- oder 
angelernte Kräfte und in geringerem Maße in höheren Posi-
tionen tätig. 
-  38% der älteren Arbeitnehmerinnen sind in Teilzeitarbeit 
(Männer: 4%) tätig. Ihr Anteil liegt somit höher als beim 
Durchschnitt der erwerbstätigen Frauen (34%).
31) 
-  Ältere Arbeitnehmerinnen sind (mit 50%) im Vergleich 
zu den Männern (mit 10%) überdurchschnittlich häufig 
unverheiratet. Der Anteil der nicht verheirateten Frauen 
liegt damit auch höher als bei jüngeren Arbeitnehmerinnen 
(Durchschnitt bei weiblichen Erwerbspersonen: 40%).
32) 
7. Zusammenfassung 
Neben der arbeitsmarktpolitischen Komponente wird in der 
Diskussion um die Herabsetzung des Rentenalters u. a. von 
einem altersbedingten Nachlassen der Leistungsfähigkeit mit 
Folgen für den Berufsverlauf älterer Arbeitnehmer ausge-
gangen. Für die Einschätzung der Leistungsfähigkeit und 
Beurteilung der beruflichen Situation können aus der vorlie- 
28) Lehr, U.,  Ältere Frauen und Arbeitswelt, in: Frau und Gesellschaft, 
Heft 3 + 4/1983, S. 88. 
29)  Naegele, G., Frauen zwischen Arbeit und Rente – Anmerkungen zur 
Arbeitsmarkt- und Verrentungssituation von Frauen im mittleren und 
höheren Lebensalter, in: Frau und Gesellschaft, Heft l + 2/1984, S. 24. 
30)  Hofbauer, H., Ausbildungs- und Berufsverläufe: Retrospektivanalysen 
des IAB, in: Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschune, Band 70, 
S. 474 ff. 
31) Quintessenzen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 4, 1984, 
S. 29. 
32)  Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 1983. 
genden Untersuchung folgende Ergebnisse zusammengefaßt 
werden: Aus der Einschätzung aber auch aus dem Verhalten 
der älteren Arbeitnehmer kann nicht unmittelbar auf eine 
Abnahme der Leistungsfähigkeit und, davon abgeleitet, auf 
negative Auswirkungen für deren berufliche Situation 
geschlossen werden. 
Nach Aussagen der älteren Arbeitnehmer bezeichnet knapp 
die Hälfte ihren Gesundheitszustand als ausgezeichnet oder 
gut und zwei Drittel verneinen ein starkes Nachlassen der 
Leistungsfähigkeit in den letzten Jahren. Verminderte Lei-
stungsfähigkeit wird vor allem von älteren Arbeitnehmern 
angegeben, die ihre berufliche Situation als nicht so gut 
beschreiben und die mit ihrem Berufsverlauf unzufrieden 
sind. Diejenigen mit höherer Ausbildung und besserem 
Verdienst haben in geringerem Maße das Gefühl, daß in den 
letzten Jahren ihre Leistungsfähigkeit nachgelassen hat. 
Insgesamt wäre jeder zehnte ältere Arbeitnehmer an einer 
weniger anstrengenden Tätigkeit bzw. einer Reduzierung 
der Arbeitszeit auf die Hälfte, auch bei finanzieller Ver-
schlechterung, interessiert. Dagegen liegt dieser Anteil bei 
jenen deutlich höher, deren Leistungsfähigkeit nachgelassen 
hat, die ihr Entlassungsrisiko hoch einschätzen oder die 
damit rechnen, daß sie innerbetrieblich umgesetzt werden, 
und die bereits selbst Initiativen für Arbeitserleichterungen 
ergriffen haben. 
Wie neuere Untersuchungen zeigen, treten bei älteren 
Arbeitnehmern im Vergleich zu jüngeren in geringerem 
Umfang Veränderungen im Berufsverlauf auf. Von den älte-
ren Arbeitnehmern haben 9% in den letzten 5 Jahren das 
Aufgabengebiet gewechselt, wobei sich bei zwei Dritteln 
diese Veränderung innerbetrieblich vollzog und bei jedem 
Fünften von ihnen damit ein Berufswechsel verbunden war. 
Die Gefahr des Arbeitsplatzverlustes wird, u. a. aufgrund 
des besonderen Kündigungsschutzes von älteren Arbeitneh-
mern, geringer gesehen als von jüngeren. Das Risiko, entlas-
sen zu werden, schätzen 20%, das Risiko, entgegen dem 
eigenen Wunsch umgesetzt zu werden, 11% als mittel oder 
hoch ein. Insbesondere ältere Arbeitnehmer mit Verände-
rungen im Berufsverlauf (Berufs- bzw. Aufgabenwechsel, 
Arbeitslosigkeit) sehen ihren Arbeitsplatz häufiger gefähr-
det. Sie sind mit ihrer Arbeit und mit dem Berufsverlauf 
weniger zufrieden und häufiger weniger qualifiziert bzw. als 
Angelernte bzw. Hilfsarbeiter tätig. 
Mit dem Berufsverlauf sind nach eigenen Angaben dennoch 
87% sehr oder im großen und ganzen zufrieden, und 58% 
der älteren Arbeitnehmer bestätigen die Aussage, daß die 
Arbeit viel Freude macht. Dabei besteht eine starke Abhän-
gigkeit zwischen einer entsprechenden positiven Beurteilung 
und höherem Einkommen sowie besserer Ausbildung. 
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